
HERZOGENBUCHSEE Vor
27 Jahrenwurde zuletzt eine
Gemeindeversammlung in
dieKirche verlegt.Weil dieAb-
stimmung zumGenerationen-
haus Kreuzmehr als 400
Stimmbürger mobilisieren
könnte, zieht die Gemeinde
dieseMöglichkeit in Betracht.

Die Initiative Bahnhofquartier
und die Überbauungsordnung
Oberönzfeld erhitztendieGemü-
ter. So sehr, dass stolze 15,71 Pro-
zent aller Stimmberechtigten im
Dezember 1988 zur Gemeinde-
versammlung aufmarschierten.
Gleich zweimalmusste diese ver-
legt werden, ehe alle 568 anwe-
senden Buchser Platz hatten,
schliesslich wurde die Versamm-
lung in der reformierten Kirche
abgehalten. Fast drei Jahrzehnte
später könnte es erneut dazu
kommen, war doch bereits der
Auflauf während der Infoveran-
staltung mit über 200 Interes-
sierten aussergewöhnlich. «Wir
rechnen mit grossem Andrang»,
bestätigte gestern Gemeindever-
walter Rolf Habegger. Die Kirche
sei reserviert undwerdeamMitt-
woch, 17.Juni, entsprechend ein-
gerichtet sein. Sollte die Kapazi-
tät des Sonnensaals – er fasst 400
Personen – nicht ausreichen,
wird sich die versammelte Ge-
meinde zur Kirche hinauf be-
geben.

Keine Varianten, keine Details
Über vierPunkte entscheidendie
Buchserinnen und Buchser an
diesem Abend in einer einzigen
Abstimmung: das Baurecht für
1 Franken während 50 Jahren an
die Kreuz Herzogenbuchsee Im-
mobilien AG abzugeben, den In-
vestitionsbeitrag der Gemeinde
inHöhe von 2Millionen Franken
zugenehmigen, einevorsorgliche
Bürgschaftsverpflichtung für das
beantragte 1-Millionen-Darle-
hen der neuen Regionalpolitik
einzuräumen sowie die jährliche
Miete von 60000 Franken der
beiden Kindergärten gutzuheis-
sen. Eine Variantenabstimmung
ist laut Gemeindepräsident Mar-
kus Loosli (FDP) nicht vorgese-
hen, weil die Punkte fein aufein-
ander abgestimmt sind.
Nicht abgestimmt wird hinge-

genüber dieDetails desVertrags-
werks. Die öffentliche Urkunde
wird heute unterzeichnet, damit
gelten gemäss Loosli Baurechts-
und Mietvertrag als endverhan-
delt. Die Urkunde räumt der
Kreuz Herzogenbuchsee Immo-
bilien AG das Baurecht unter Be-
dingungen ein: die Zustimmung
der Gemeindeversammlung, ein
Mindestaktienkapital von 1,5
Millionen Franken der Kreuz
Herzogenbuchsee Holding AG
sowiedieordentlicheBaubewilli-
gung für das Generationenhaus
Kreuz. Das Optionsrecht gilt bis

Ende 2017 – bei Einsprachen
oder Beschwerden entsprechend
länger.
Auch bedingt sich die Gemein-

de aus, im Abstand von 5 Jahren
zu prüfen, ob die AG wirtschaft-
lich in der Lage ist, einen Bau-

rechtszins zu zahlen. Bei einer
wesentlichenÄnderung desKon-
zepts oder wenn Bauten ver-
ändert oder errichtet werden,
kann sie sich entscheiden, ob sie
ihren Anspruch auf Zins geltend
macht oder den Heimfall ver-
langt. «Wir haben relativ viele Si-
cherheiten eingebaut», so Rolf
Habegger.

Die Beratung zieht aus
AmKonzept selbst seiennochein
paar Justierungen vorgenom-
men worden. Inzwischen steht

Fällt Kreuz-Entscheid imGotteshaus?

fest, dass die Mütter- und Väter-
beratung nach der Sanierung
nicht ins Generationenhaus ein-
ziehen wird. Stattdessen ist der
Raum im Erdgeschoss und im
ersten Obergeschoss für die bei-
den Kindergärten vorgesehen.

Chantal Desbiolles

Die Unterlagen zur GV sind unter
www.herzogenbuchsee.ch online,
darunter auchder Entwurf desBau-
rechtsvertrags und die öffentliche
Urkunde. Die Ergebnisse aus der
Mitwirkung sollen in Kürze folgen.

«Wir haben relativ
viele Sicherheiten
eingebaut.»

Rolf Habegger
Gemeindeverwalter

EX-GEMEINDERÄTE

Jahrelang hat die frühere Exe-
kutive um eine Lösung für das
Kreuz gerungen – und ist an
dieser Aufgabe gescheitert.
Nach langemHinundHer hat das
Gremiumumdie damalige SVP-
Gemeindepräsidentin Charlotte
RufeinNutzungskonzeptundeine
Sanierungfür8,15MillionenFran-
ken vorgelegt, das imDezember
2013 zurückgewiesenworden ist.
Nun steht der grösstenteils neu
besetzte Gemeinderat hinter einer
Variante, diemit 4,75Millionen
Frankennoch runddieHälfte kos-
tet und auf eine Trägerschaft ab-
stellt.Wie stehendie vier abgetre-
tenenGemeinderatsmitglieder
dazu?CharlotteRufunddereins-
tige Finanzchef FernandRaval
(SVP) berufen sich auf den
Grundsatz, dass sich ehemalige
Ratsmitglieder nicht öffentlich
zurArbeit des amtierendenGe-
meinderats äussern.Die frühere
Vizepräsidentin (SP) und Kultur-
vorsteherin SusanneWetz indes
hatsichnochnichtvertieftmitdem
Projekt auseinandergesetzt. «Es
wärewünschenswert, wennwie-
der Leben in dasHaus käme», sagt
sie. Allerdings hege sie die Be-
fürchtung, dass die Gemeinde
auch späterwieder zur Kasse ge-
betenwerde,wenndas Projekt
nicht halte,was es verspreche. Die
einstige BauchefinDoris Ingold
Sahli (SP)war für eine Stellung-
nahmenicht erreichbar. cd

GEMEINDEVERSAMMLUNG

Statt eines Verlusts von mehr
als 2 Millionen fährt Herzo-
genbuchsee bei einem Auf-
wand von 33,96 Millionen
Franken einen Gewinn ein.
Diesen Umstand verdankt die
Gemeinde grösstenteils einem
aussergewöhnlichen Effekt: den
Gratisaktien der EWK Herzogen-
buchsee AG im Umfang von 2,5
Millionen Franken, die zum Ver-
kehrswert von 1,875Millionen in
der Buchhaltung vermerkt sind.
Dass die Rechnung 2014 ein Plus
von 1,25Millionen Franken aus-
weist, hängt laut Finanzchef
Pierre Bürki (SP) aber auchmit
höheren Steuereinnahmen (plus
764000Franken) undgeringeren
Ausgaben bei der sozialenWohl-
fahrt (minus 600000 Franken)

zusammen. Die Bilanzsumme
nahm um fast 5,37Millionen auf
28,5 Millionen Franken zu. Das
Verwaltungsvermögenvermehr-
te sich um 3,745Millionen; das
Finanzvermögen wuchs um 1,62
Millionen – hier zeigt sich der
Einfluss der neuen Rechnungs-
legung HRM2, die nach einer
Neubewertung des Finanzver-
mögens verlangt. Herzogen-
buchsee ist eine von zehn Test-
gemeinden, die das neueModell
bereits angewendet haben.
Die Rechnung, das Generatio-

nenhaus Kreuz und acht weitere
Geschäfte stehen auf der Traktan-
denliste für die Buchser Gemein-
deversammlung vomMittwoch,
17. Juni. So geht es auch umdie
Bike-and-Rail-Anlage beim

Bahnhof.Die SBBmöchten die
derzeit überstellte Veloanlage
von 370 auf 750 Plätze ausbau-
en.Daran soll sich die Gemeinde
mit brutto 375000 Frankenbetei-
ligen. Netto bleibenwohl Kosten
in Höhe von 225000 Franken,
nachdemder Kanton Subventio-
nen von 150000 Franken in Aus-
sicht gestellt hat. Die Anrainerge-
meinde Niederönz sowie die bei-
den Busbetreiber Aare Seeland
mobil AG und BSU AG Solothurn
will Buchsi zudem für einen Bei-
traganfragen.Zudemsollkünftig
in Buchsi ein Elternratmöglich
sein,mit demdie Gemeinde ei-
nen Leistungsvertrag abschlies-
sen kann.Die Grundlagen dafür
schafft die Revision des Bildungs-
reglements. cd

Auf demPapier steht ein Gewinn von 1,25Millionen Franken

Generationenhaus in geweihtenMauern:Übersteigt der Andrang amMittwoch, 17. Juni die Kapazitäten des Sonnensaals,
wird die GemeindeversammlungHerzogenbuchsees in der Kirche abgehalten. Thomas Peter
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WIEDLISBACH Das Projekt
Schule 2020 soll in die kon-
krete Phase gehen. In einem
Workshopwurde amMitt-
woch inWiedlisbach nach
Lösungsansätzen gesucht.

«Es ging uns vor allem darum, ob
wir als Projektteam auch Vor-
schläge ausarbeiten können, die
das Festhalten an der Froburg
nicht beinhalten.» Nachdem die
Diskussion bereits weit fortge-
schritten war, brachte Gemeinde-
rat Christian Glanzmann den Fo-
kuswieder auf den – aus Sicht des
Projektteams – zentralen Punkt:
Wie weiter mit der Froburg? Die
Gedankengänge der gut 40 Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer,
die der öffentlichen Diskussion
am Mittwochabend in der Fro-
burg beiwohnten, gingen derweil
bereits weiter. Immer wieder
wurden gedanklich neue «Luft-
turnhallen» gebaut. Mal auf die-
sem Grundstück, mal auf jenem.
Mal eine einfache Zweifachturn-
halle, mal eine Dreifachturnhalle
mit Zusatznutzung. Dies sei aber
SachederArchitektenundPlaner,
konkrete Lösungsvorschläge zu
bringen, so Glanzmann.
Bereits vor fünf Jahrenhatman

in Wiedlisbach begonnen Kon-
zepteauszuarbeiten,dieeinenEr-
satz der beiden veralteten Turn-
hallen neben dem Schulgebäude

vorsahen. Gut 5,5 Millionen wür-
de allein dieser Schritt kosten, so
dieBerechnungen.Dadiebenach-
barte Mehrzweckhalle Froburg
ebenfalls Sanierungsbedarf auf-
weist, wurde diese Frage auchmit
in das Projekt einbezogen. Bei ei-
ner Sanierung der Mehrzweck-
halle gebe es drei Möglichkeiten:
den «Patienten» Froburg am Le-
benzuerhalten (Kostenpunkt cir-
ca 1,2 Millionen), ihm neue Le-
bensqualität zu verschaffen (circa
1,8)oder ihnvollständigzuoperie-
ren und somit wiederzubeleben
(circa 3,0). Da der obere Teil der
Mehrzweckhalle meist leer steht
und nur der untere Teil, wo unter
anderem die Tagesschule und die

Werkräume beheimatet sind, ge-
nutzt wird, kommt auch ein Ab-
riss respektive Verkauf des Ge-
bäudes infrage.

Kein gemeinsamer Nenner
DenVotennachzuurteilen, ist ein
Festhalten am Gebäude Froburg
zwar nicht primär, aber es wird
dennoch eine Halle gewünscht,
dieauchzuMehrzweckenbenützt
werden kann. Bloss eine Zwei-
fachturnhalle sei zu wenig, so der
Tenor. Immer wieder wurde das
Beispiel Deitingen SO gebracht.
Die dortige Mehrzweckhalle ist
eine Dreifachturnhalle und so-
wohl für sportliche als auch sons-
tige Anlässe nutzbar.

Auf einen gemeinsamen Nen-
ner kam man in der gut einein-
halbstündigen Diskussion erwar-
tungsgemäss nicht. Christian
Glanzmann versprach den Teil-
nehmern aber, die verschiedenen
Votenmit indiePlanungeinzube-
ziehen. «Uns ist bewusst, dass wir
hier etwas Grosses für Wiedlis-
bach stemmen wollen.» Dement-
sprechend zentral seien auch die
Finanzen. Am Schluss muss ein
Gebäude stehen, das auch finan-
ziert werden kann. Als nächster
Schritt folgt nun die Einholung
von Lösungsvorschlägen seitens
der Architekten und Planer. Dies
soll in den kommenden Wochen
geschehen. Quentin Schlapbach

«Wirwollen hier etwas Grosses stemmen»

HERZOGENBUCHSEE Ein
positiver Rechnungsabschluss
wurde den Abgeordneten an
der Delegiertenversammlung
des Feuerwehrverbandes Her-
zogenbuchsee und umliegen-
de Gemeinden präsentiert.

Entgegen einem im Budget vor-
gesehenen Defizit von rund
32600 Franken schliesst Jahres-
rechnung 2014 des Feuerwehr-
verbandes Herzogenbuchsee und
umliegende Gemeinden mit ei-
nem Überschuss von knapp 4800
Franken. Dies nach Vornahme
zusätzlicher Abschreibungen von
fast 160000Franken.DasguteEr-
gebnis ist durch tiefere Ausgaben
beim Personal- und beim Sach-
aufwand begründet, während die
Erträge praktisch den budgetier-
ten Zahlen entsprechen.
Zur Kenntnis genommen wur-

den an der Frühjahrs-Delegier-
tenversammlung auch die
Schlussabrechnungen für drei
grössere Investitionen: Tank-
löschfahrzeug TLF 2, Schlauch-
verleger und neue persönliche
Ausrüstung für die Züge 1 und 2
im Gesamtbetrag von rund
889000 Franken. Der bewilligte
Rahmenkredite wurde um knapp
50000 Franken unterschritten.
In einem kurzen Zwischenbe-

richt gab Kommandant Thomas
Eggimannbekannt, dass dieWehr
im laufenden Jahr, bis Mitte Mai,
bereits 40-mal ausgerückt ist. Die
beiden spektakulärsten Einsätze
waren der Brand in einer Schwei-
nemasthalle in Heimenhausen
und der Strassenrettungseinsatz
in der Nähe von Seeberg, wo bei
einemUnfall unbekannte Chemi-
kalien ausgelaufenwaren. mh

Bereits 40
Einsätze

WANGEN AN DER AARE An
derMitgliederversammlung
des Spitex-Vereins Aarebrügg
inWangen gab es kritische
Worte von Präsident Bruno
Meyer und positive Rech-
nungszahlen vonGeschäftslei-
ter Reto Antener zu hören.

Bruno Meyer, Präsident des Spi-
tex-Vereins Aarebrügg, kritisier-
te den Kanton Bern, dass er die
hauswirtschaftlichen Leistungen
seit dem 1.April 2014 um über 70
Prozent gekürzt hat. Das sei ver-
heerend für die öffentlichen Spi-
tex-Organisationen, weil diese
Leistungen, die nicht kostende-
ckend sind, anbieten müssten,
so Meyer an der Mitgliederver-
sammlung.DieFolge sei, dass das
bisherige Credo «ambulant vor
stationär» infrage gestellt sei.
Um gegenüber den privaten Spi-
tex-Anbietern mit teilweise billi-
gen Angestellten aus Osteuropa
konkurrenzfähig zu sein, bietet
Spitex Aarebrügg seit Frühling
2014 einen Reinigungsdienst an.
Geschäftsleiter Reto Antener

teiltemit,dassbeieinemAufwand
von rund 2,42 Millionen Franken
im letzten Jahr ein Gewinn von
46000 Franken erwirtschaftet
wurde. Der Mehrertrag von
200000 Franken hatte zur Folge,
dass vier neue Mitarbeiter ange-
stellt werdenmussten. Insgesamt
leisteten die 40 Angestellten und
fünf Lernenden für die 138 Kun-
den 39784 Einsätze.
Auf Empfehlung der Revisi-

onsstelle BDO AG in Solothurn
soll dasEigenkapital von295000
Franken markant angehoben
werden. Damit die Gehälter und
Löhne Ende Monat bezahlt wer-
den können, auch wenn die Kan-
tonsbeiträge aus Bern Monate
verspätet eintreffen. knr

Spitexmit
Gewinn
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